












ſheciciniſcher

Bericht
von

Dem Mincraliſchen

Bergwercks-Brunnen,
oder

Geſundheits-Waſſer,
chnweit der Konigl. und Churfurſtl.

Sachſiſchen Stadt
deberg,

Nebſt einer lſruction, wie ſolches
Waſſer ſicher und mit Mutzen, ſowohl in

nerlich, als euſerlich, gebrauchet wer
den konne,

abgefaſſet und nunmehro zum andern mahl vermehret
und verbeſſert zum Druck befordert

D. Gottliebß U DXO,
HochFurſtl. Sachſen-Merſeburgiſchen Leib-
edieo, und des Marggraffthums Ober-Lauſitz

Lande Phyſico, Academ. Naturæ Curioſor. Col-
leota, wie auch Collegii Medici Rudisſi-

nenſis Seniore.

Buditzin  zu finden bey Gottfried Gottlob Richtern 13.
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CD.B. V.

VS hat zwar der gerechte GOTT
 die Konigl. und Chur Furſtliche9J heffa
ESachſiſche Stadt Radeberg

tiges Donner-Wetter, und dadurch ent—
ſtandenes Feuer gar ſehr heimgeſuchet; je—
doch hierauf derſelben hinwiederum dieſe
groſſe Gnade erwieſen, daß durch deſſen
ſonderbahre Schickung, unweit ſolcher
Stadt, ein Mineraliſches Waſſer oder
Bergwercks-Brunnen entdecket wor
den. Durch deſſen Gebrauch bißhero vie—
le krancke und elende Menſchen, wider al
les Vermuthen, Hulffe und Geſundheit
erlanget haben; wie ſolches allbereit zur
Gnüge bekandt worden.
„Weil nun, nicht allein auf Veranlaß-
ſung einiger hohen und vornehmen Per—
ſohnen, ſondern auch aus eigener Begier
de, um dieſen neuen Brunnen in Augen
ſchein zu nehmen, und das Minerali
ſche Waſſer zu koſten und zu probiren,

mich perſohnlich dahin begeben, und den
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Urſprung in einem viele Klafftern tieff
hinein gehenden Felſen. Berge angetrof
fen, ſo kan in Wahrheit verſichern, daß
uber ſolche Gute GOttes ein hertzliches
Vergnugen empfunden. Jnſenderheit
da gehoret und geſehen, wie viele krancke
und hochſtmiſerable Perſohnen, beyder
leh Geſchlechts, von dieſem Waſſer zum
Theil ſchon geſund worden, zum Theil ihre
Hulffe und Geneſung annoch erwarten.

Hiernechſt aber habe wahrgenommen,
daß denen wenigſten, bevorab gemeinen
und armen Leuten, bekant geweſen, wie
ſie ſolche Waſſer Cur mit Nutzen anſtellen
und abwarten ſollen; und dahero die
Chriſtliche lntention gefaſſet, von dieſem
Bergwercks-Brunnen oder Mine
raliſchen Waſſer, deſſen Krafft und
Wurckung, wie auch rechtmaßigen Ge—
brauch, einen Mediciniſchen kurtzen Be
richt, nebſt beygefügter lnſtruction, zu

ertheilen.
GOtt der gemachthat Himmelund
Erde, Meer und Waſſer-Brunnen,

wolle darzu Gnade und
Seegen geben!

Was
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d As nun den Ort und Urſprung die
un ſes Mineraliſchen Waſſers oderS uJ Bergwerck-Brunnens betrifft,

Stunde von gemeldter Stadt Radeberg,
unweit dem Torffe Lozdorff, in einem Tan
nenPuſchgen insgemein der TannenGrund
genennet, in einem groſſen felfichten Berge,
und zwar in einem uber go. Klafftern hinein
auesgearbeiteten Stollen oder Bergwercks—
Gange, und ſodann in einer noch etliche Klaff
tern hinunter gehenden Tieffe, gleich einem
Brunnen, in lauter Felſen anzutreffen ſeh.

Das Mineraliſche Waſſer gpillet in groſ
ſer Menge aus den Brunnen, und laufft zum
Stollen oder Gange hinaus, und den Berg
hinab. Auch iſt in dem Gange das vitrioli-
ſche Saltz, Vitriolum Martis, Crocus Mar-
tis, ausgeſchlagen, in groſſer Menge zuſehen,
und dringet das Waſſer aus den Felſen-Ri
zen Tropffenweiſe hervor.

Sonſt habe ich, nach fleißiger Er—
forſchung ſo viel in Erfahrung gebracht, daß
in dieſer Gegend allbereit vor 180. Jahren ei
nige Bergwercke gebauet, und darinnen al
lerhand Mineralien von EiſenStein, Kupf
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fer, Vitriol, Schwefel, mit untermiſchten
Silber-und Gold-Minen gegraben worden.
Wie denn auch in dieſer Gegend unter der Er—
de ein groſſer ausgehauener Eichener Waſſer
Trog, 5. Ellen lang und einer halben Elle
breit, annoch vollkommen und unverſehret,
auch gleich daneben ein eingefallenes Ziegel—
Gemauer, gleich einem Heerde, nebſt einigen
Bergwercks-Gerathen, wie auch vielen geroö—
ſteten Ertzten und Steinen gefunden wor—
den; woraus zu ſchluſſen, daß an ſolchen Or
ten Schmeltz und Victriol-Hutten geſtan
den haben muſſen, wie ſolches von Anno 1553.
aus denen, in dem Chur-durſtl. Sachſiſchen
Berg-Amt zur Glaſe-Hutte, annoch verhan
denen Regiſtern zu erweiſen.

Es ſeyn aber dieſe Bergwercke nachgehends

ſeit An. 1584. vielleicht wegen eingefallenen be
ſchwerlichen Zeiten, ungebauet, liegen blieben,

biß endlich nach letzt erlittenen groſſen Bran
de, da man zu Wiederauffbauung der Stadt,
Kalck-Steine geſuchet, ſelbige ohngefehr wie
der gefunden worden. Da denn Herr Chri
ſtoph Seidel, wohlverordneter Burgermei
ſter daſelbſt, unter GOttes Seegen, den An
fang gemachet, und auf geſchehene Muthung
und erlangte Coneeſſion, dieſe verfallene

Berg:



Benrggwercke von neuen zu bauen, uber ſich ge

nommen. Als nun derſelbe ohngefehr einen
alten verfallenen Stollen oder Bergwercks—
Gang explorirtt, und ſolchen den 13. Febr.
1717.eroffnen laſſen wollen, iſt darinnen eine
groſſe Wenge Waſſer verhanden geweſen. Da
denn fato ſingulari es ſich begeben, daß da
mabls iowohl gemeldter HerrBurgermeiſter,

32

Fuſſen einige Verwundung und offene Scha
Nals denen zwey Gehulffen an Handen und

den gehabt, welche, weil ſie bey unternommener

Reinigung dieſes Stollens in demWaſſer mit
Handen und Juſſen handthieren muſſen, iñer

halb 2. Tagen, ohne Verbindung oder etwas
drauf zu legen, zu ihrer Verwunderung, voll

kom̃en zugeheilet. Woraus man bald, nicht oh

ne Grund, geſchloſſen, daß dieſes Waſſer eine
ſonderbare heilende Krafft baben muſſe, und

von ſolchen noch ein mehrers zu hoffen ſehn
mochte. Geſtalt denn bald hierauf der Herr

Burgermeiſter, auf ſeine Unkoſten, eine beque
me Machine, das Waſſer zu warmen, um

darinn baden zu konnen, veranſtaltet. Da deñ
itnn kurtzer Ztit unterſchiedliche krancke Leute,

die davon Nachricht bekommen, darinnen ge

badet, und wider das Reiſſen in Gliedern,
Contracturen, Lahmungen, Cachexie, Ge-
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87
ſchwulſt, Miltz -Beſchwer, Melancholey,
Schwachheit und Blodigkeit der Augen, ubel
Gehor, Stein-Beſchwer offene Schaden ec.
einen mercklichen Effect empfunden. Wie
ſolches aus dem Regiſter der Patienten, und
denen ertheilten Atteſtatis zu erſehen ſtehet.
Worauf dieſes Waſſers heilſame Krafft mehr
und mehr bekannt wörden, daß binnen ſo
kurtzer Zeit allbereit viele vornehme Herren
und anſehnliche Perſohnen, beyderley Ge
ſchlechtes, kein Bedencken gehabt, ſich deſſen
ſowohl in loco, innerlich und auſſerlich, zu
bedienen, als auch anderweit zum auſſerlichen

Gebrauch in Quantitat abhohlen zu laſſen.
Und iſt kein Zweiffel, daß wenn der Hochſte
dieſes Mineraliſche Waſſer ferner in Copia
wird hervor avillen laſſen, und darzu Seegen,
Krafft/und. Gedeyen geben, ſolches ſowohl,
als andere warme Bader und SauerBrun
nen werde beruhmt, und freqventiret werden.

Die Ingredientia und Contenta dieſes
Mineralijchen Waſſers kan man ex odore,
ſapore effectu gar wohl abnehmen, und
per operationes chymicas experimen-
ta ad oculum demonſtriren, daß Mars
Vitriolum, Minera Martis Solaris,
Vitriolum Martis, Eiſen-Vitriol, gleichwie

in



imn andern, alſo auch in dieſem Mineraliſchen
Waſſer in copia verhanden ſeh, wie ſolches
der hocherfahrne und curieuſe Herr D. Joh.
Chriſt. Lehmann, P. P. in Leipzig, mein
hochwertheſter Gonner, in ſeiner, auf Konigl.

und Churfurſtl. Sachß. allergnadigſten Be
fehl, angeſtellten Unterſuchung dieſes Mine—
raliſchen Waſſers, und damit gemachten ſehr
vielen curieuſen Experimentis, in einer
neulich heraus gegebenen Schrifft, grundlich
und ausfuhrlich bewieſen. Dahero unnothig
erachte, ein mehrers davon beyzufugen.

Nur dieſes will mit wenigen beruhren, daß

dieſes Mineraliſche Waſſer, wenn es aus
dem Urſprung oder Brunnen geſchopffet
und getruncken wird, einen uberaus gelinden
und angenehmen Eiſen-victrioliſchen Ge—
ſchmack habe, gantz keinen Eckel oder Ubelkeit
verurſache, auch darinneu ein ſubtiles fluch—
tiges ſulphuriſches Weſen zu empfinden ſeh.

Welches aber, wenn das Waſſer an die freye
Lufft kommt, unverwahret ſtehen bleibet, ge
fuhret oder beweget wird, am Geruch, undGe

ſchmack etwas vergehet. Weil nun von dieſem
ſubtilen Fulphure Victrioli Martis das Mi
neraliſche Waſſer ſeine Añehmlichkeit an Ge
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ruch und Geſchmack bekommet, und deſſen
Wurckung dadurch deſto krafftiger wird, ſo
iſt es allerdings beſſer, wenn dieſes Waſſer ex
ipſo fonte, und entweder in loco oder in der
Stadt, oder doch in ſelbiger Gegend, getrun
cken werden kan. Wolte es aber iemand in
die Ferne hohlen laſſen, und um beſſerer Be
gvemlichkeit willen, zu Hauſe trincken, ſo muß
das Waſſer wie andere SauerBrunnen, in
thonerne Flaſchen gefullet, mit Korck-Stopſ
ſeln wohl verwahret und verpichet werden.
Da denn beym Gebrauch deſſelben, in jedes
Glaß, vder nach hieſigem Ort, in ein Seidel

dieſes Waſſers von dem Stahl-Waſſerlein,
welches ſonſt Liqvor martialis genennet und
aus der, in der Gegend des Brunnens befind—
lichen Minera martis folari, bereitet wird,
10. biß 15. Tropffen getropffelt, und dadurch
das Waſſer von neuen gleichſam acuiret wer
den. Zum Thee oder Coffee trincken aber
wird es mit ſonderbahren Nutzen und An—
nehmlichkeit, bloß gebrauchet. Zum auſſerli—
chen Gebrauch kan ſolches Waſſer wohl in die
Ferne abgefuhret, und ohne Verliehrung der
Kraffie, warm gemachet und zum Baden ge
brauchet werden, weil deſſen Krafft zum auſer

lichen Gebrauch in ſale fixo alcalico beſte

het.
Nun
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Nunmehro will nothig ſeyn, einige Mel—
dung zu thun, was dieſes Mineraliſche Waſ—

ſer vor Krafft und Wurckung hane; inglei
chen in welchen Kranckheiten es heilſam und
nutzlich zu gebrauchen ſeh.

Gleichwie aber in Curirung der Kranucka
heiten des menſchlichen Leibes die Haupt. Ab
ſicht eines Medici dahin gerichtet ſeyn ſoll,
daß er

1) Nicht nur die Ausſonderung und
Abfuhrung befordere, welche keinesweges
zulanglich ſeyn kan; ſondern auch und am al
lermeiſten,

2) Daß die verſtopffte und verhartete

Viſcera geoffnet, die zahe und ſchleimichte
Materie erweichet, zertheilet und in Be
wegung gebracht; Jnaleichen

3) Daß das ſcharffe, ſauere, ſaltzigte We—

ſen corrigiret, geändert und verbeſſert,
auch endlich, daß

4) Der geſchwachte Tonus Viſcerum,
nehmlich des Magens, der Leber, des Mil
zes Gekroſes, geſtarcket u. beveſtiget werde.

Dieſes ſind die General-und Funda-
mental. Indicationes. Anzeigungen, wor
auff ein Medicus ſowohl in Theoria, als
Praxi ſich grunden muß.

Solche lntention nun zu erlangen, dienen

wner



ce Li2unter vielen; andern Medicamentis, inſon—

derheit die Mineraliſche Waſſer, ſowohl
durch innerlich-als auſſerlichen Gebrauch.

Denn in Anſehung des in ſolchen Waſſern
fich befindenden, durchdringenden ſubtilen
Geiſtes und gelinden alcaliſchen Saltzes, wie
auch vornehmlich der Menge des Waſſers,
erweichen, zertheilen, loſen und ſpuhlen ſie
aus die in denen tubulis und fbris ſto—
ckende ſchleimichteFeuchtigkeiten; dadurch off
nen und befreyen ſie die langwierige Obſtru.
ctiones, indurationes infarctus viſce-
rum, in der Leber, Miltz, Gekroſe ec.

Ferner temperiren und dampffen dieſe
Waſſer, wegen ihres alcaliſchen Saltzes, die
ſauere, ſcharffe, rohe, azende und beiſſende
Feuchtigkeiten in Magen und Gedarmen; er
weichen und verdunnen den zahen Schleim
in Geblute; und wegen des hauffigen Waſ
ſers diuliren, lindern und verſuſſen ſie die
ſcharffe, ſaltzichte und gallichte Schleimigkeit;

erwarmen, erneuern und reſtituiren,
wegen des ſubtilen Schwefels und Eiſen-Vi-
ctriols, den geſchwachten elaterem, tonum
viſcerum partium ſolidarum corporis,
i. e. die Schlaffigkeit und Schwachheit der
Dauungs/-und anderer Glieder des Leibes:

be—



 (1u3) ebefordern auch, und beſchleumigen motum

circulum ſangvinis humorum, und
dadurch bringen ſie alle Secretiones und Ex-
cretiones wieder in Ordnung. In Sum-
ma, die Mineraliſche Waſſer reinigen den
gantzen Leib, ſtarcken und erfriſchen das Blut,

und die Lebens-Saffte dergeſtalt daß die
Kraffte in alle Theile des Leibes ſich ausbrei
ten, und dadurch werden eroffnet die kleine
ſte Aedergen und zarteſte Gange der zur Rei—
nigung der Saffte gewiedmeten Gefaſſe, und
befreyen ſie von ihrer Unreinigkeit. Die in ſol—

chen Waſſern befindliche Mineraliſche Sal
tze ſtimuliren auch die ſubtilen nervoſen Fa—
ſergen und Hautgen, ſondern und fuhren ab die
uberflußige boſe Scharffe. Und dieſes geſchie
het durch die gewohnliche Emunctoria natu-

rea, Gange der Natur, vermittelſt des Stuhl
gangs, Urins, Schweißes, Speichels c. Auch

welches zu verwundern, und von andern Artz—
negy-Mitteln nicht zu noffen ſtehet, ohne ſonder
bare lrritation und Schwachung der Matur,

und Abgang der Leibes-Kraffte.
Allermaſſen nun die MineraliſcheWaſſer

in denen meiſten Kranckheiten, welche ſowohl

äplethorã, von deVollblutigkeit, als aCaco
chymia, Unreinigkeit, Verſchleimung, und

Stockung
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Stockung des Gebluthes entſtehen, ihren gu

ten Effect thun, und faſt univerſaliter ge
brauchet werden konnen, wo nur die Viſcera
nog gut ſeyn; ſo ſeynd ſolche allerdings vor
ein divinum quid, i. e. gottlich Mittel zu
halten, davers auch von denen Alten nicht un
billig Fontes ſacri, Balnea ſacra, ſacra lo-
ca, fanctuaria, darinn eine gottliche Krafft
veroorgen ſeh genennet worden.

Was aber hiernechſt diejenige Kranckhei
ten in ſpecie betr ifft, welchen das Mineralt

ſche Geſundheits. Waſſer zu Radeberg
dienlich und heilſam zu ſeyn, ich theils aus der

Experien2, theils aus erhaltener Relatiori
erfohren, auch tbeils nach geſchehener Unter—
ſuchung und reifflich uberlegten Umſtanden,

unter Gottlichen Seegen, verhoffe, ſo will zur
Nachricht melden, daß ſolches Waſſer zuſtat
ten komme

1) Denen Kranckheiten des Magens, wo
viel Saure, Scharffe, Galle und Schleimig
keit vorhanden, und daraus eine Inflation,
Auffthonung, Auffblehung und Drucken
des Magens, Beangſtigung, Sood—
brennen, Ubelkeit, Wurgen und Erbre
chen, abſonderlich fruhe Morgens, wel—
ches bey denen Hypochondriacis mit groſ
ſer Ungelegenheit geſchiehet, eniſtehen; Es

brin
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bringet den verlohrnen Appetit wieder,
den allzuſtarcken von vieler Saure herruh
renden Appetit dampffet es, lindert und lo—
ſchet den ubermaßigen Durſt, und innerlicht
fliegende Hitze. Nechſt dieſen dienet es

2)Denen Gebrechen der Eingeweide und
Gedarme, erweichet den harten auffthonen—

den Leib, und ſtarcket deſſen Tonum, auch
vertreibet es die bey denen Miltzſüchtigen ſich
ereignende Blehungen und krampffichte
Spannungen in Unter-Leibe, Colicke; lin
dert und curiret auch die Zufalle des Maſt
darms, als deſſ n Ausdehnen, Spannen,
Zwang und Vorfall, oder Austretung bey
welchen mehrentheils die Verſtopffung des
keibes und der guldenen Ader ſich ereignet.

3) Ferner und inſonderheit iſt ſolches Waſ
ſer hochſtnutzlich wider die Verſtopffung und

Verhartung der principal Viſcerum der
Leber, Miltz, Gekroſes, da das kleine Geader
mit böſeu, ſchleimichten, dicken Blut und
Feuchtigkeiten angefullet, und die Viſcera
gleichſam verhartet ſeyn. Es eroffnet alſo und
kuhlet die verſtopffte und erhitzte Leber und
Miltz, und præſerviret ſolche vor Entzun
dung Eroffnet auch der Gallen BlaſeGun
ge, und reiniget die Galle. Dahero diejenige,

welche
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welche an der Cachexie. Scorbut, gelben und

ſchwartzen Sucht, Miltz. Beſchwerung,
Auffthonung, Harte und Geſchwulſt des
Unter-Leibes laboriren, und ſo die Waſſer
ſucht, inſonderheit von übel curirten, und ehe
materia peccans corrigiret und gehoben
worden, mit adſtringentibus zu zeitig gehem
meten und vertriebenen viertagigen und an
dern kalten abwechſelnden Ficbern, beſor
gen, ein herrliches Mittel haben.

Auch iſt a) dieſes Mineraliſches Waſſer
zutraglich, jedoch mit Behutſamkeit zu ge
brauchen, welche von Verſtopffung und Ver
hartung der Leber und Miltz hefftiges Blu
ten, Blutſpeyen, und Blutſturtzung
haben, und denen die guldene Ader ent
weder verſtopffet iſt, oder zu ſtarck gehet.
Welches auch bey demFrauenzimmer ſtatt bat,
ſo entweder Mangel an der Monatlichen Rei
nigung haben, oder welche damit allzuſehr
incommodiret ſeyn. Maſſen dieſes Waſſer

durch ſeine zertheilende, befordernde, reinigen
de und ſtarckende Krafft, dergleichen unordent

liche Motus und excretiones wiederum in
Ordnung bringet, und zugleich die ſchlaff
und ſchwachgewordene Theile ſtarcket, und ſo
zuſagen, wieder ſteiff und feſte machet.

Vor



Vornebmlich dienet z. auch dieſes Waſſer
wider die Zufalle der Nieren, Harn-Gan
ge und Blaſe, als Stein in Mieren und Bla
ſe, Urin-ſchneiden, Verhalt-oder Verſtopf—
fung deſſelben. Es præſerviret den Stein,
und wenn ſolcher ſchon wurcklich, iedoch noch
nicht allzugroß, verhanden iſt, zermalmet es
denſelben, abſtergiret und zertheilet die
coagulirende Tartariſche, ſchleimichte, zahe,
ſcharffe Materie, und fuhret ſolche nach und
nach ohue Incommodiiat ab.

6) Indenen Kranckheiten und Zufallen des
Heaupts, Gehirns, Rucken, Marcks, Ner

ven, wenn ſolche verſtopffet, erkaltet, geqvet
ſchet, oder ſonſt beſchadiget, und durch heffti—

ge lang anhaltende Schmertzen allzuſehr aus
gedehnet und geſchwachet ſeyn, iſt der auſſerli
che Gebrauch durch temperates Baden vor
trefflich dienlich, als in Haupt-Schmertzen,

Schwindel, Schlag- Flüſſen, halben
Schlag, und darauff erfolgte Lahmung, fal—

lender Sucht oder ſchwere Noth, Melan—
choley, Dunckelheit des Geſichtes, Schwach
heit des Gehores; ingleichen reiſſender
Gicht, und daraus entſtandener Erſtarrung,
Unbeweglichteit und Contractur der Glie

B der
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der. Maſſen dieſes warm gemachte Waſſer,
wegen der in ſich babenden ſchwefelichten alca-
liſchen Eiſen-Theiluen und Minerali'chen
Saltze, die Schweiß-Locher eroffnet, die Aus
dampffung und den Schweiß hefordert, und
dadurch die denen Nerven ſchadiche Scharffe
und ſauere Feuchtigkeiten beſanfftiget.lindert,

heraus treibet, denen Nerven die neturliche
Bewegungs-Krafft wieder bringet und erneu
ert. Wie ſolches durch vieler Paticuten
Exempel, welche dieſes Geſundheits-Wiaſſers
bißhero ſich bedienet haben, und noch taglnch ve
dienen, weitlaufftiger dargethan werden rönte.

Weil aber auch7) viele Haupt Beſchwe
rungen ex conſenſu partiuum, obſtructione
viſcerum, Schwachheit des Magens, und
beym weiblichen Geſchlechte, aus Unreinig—
reit, Erkaltung und Schwachung der Mut
ter herruhren, ſo iſt kein Zweiffel, daß dieſes
Waſſer innerlich und auſſerlich, mit Vorſich
tigkeit, gebrauchet, auch einen geſeegneten Kt—
fect haben konne; Da aber auf ſolchen Fall
am beſten iſt, den Raih eines verſtandigen und
gewiſſenhafften Medici zu vernehmen.

Mun iſt 8) zu erwegen, ob dieſes Minera
liſche Waſſer auch in Bruſt-umd Lungen
Kranckheiten, als Huſten, kurtzen Athen,

beſot



beſorgender Schwindſucht, innerlich ſicher
gebrauchet werden koönne? Wenn dieſeKranck
heiten ex obſtructione. vifeerum, infar-
ctu pulmonum à materia mucosa, viſcida,
von Verſtopffung und Anfullung mit einer
ſchleimichten und zahen Unreinigkeit und
Qoalſter, derer Lungen-Geader und Lufft
gohren, entſtehen, auch eine Cacochymie,
oder Verderbungund Unreinigkeit des Blu
tes zum Grunde haben, und man verſichert
iſt, daß keine Erolion, noch ein wurcklich Ge
ſchwur in der Lunge verhanden iſt, ſo kan dieſes

Waſſer keinesweges ſchaden. Allermaſſen
daſſelbe, wie ſchon gemeldet, gantz temperat

und gelinde iſt, wie ich ſolches auf unterſchied

liche Arthen probiret, und vielen Patienten
in Thee und Coffee warm, mit ſonderbahren
Nutzen, trincken laſſen; auch ſelbſt getruncken

habe.
Wobey mit Stillſchweigen nicht zu uber

gehen daß dieſes Mineraliſche Berg.Waſſer,
wegen ſeiner Gelindigkeit, dem vor einiger
Zeit bekandt gewordenen, ſo genannten Sel
terWaſſer, ſehr gleich komme, welches un
weit Franckfurt am Mayn, beym Chur
Trierſchen Stadtlein Selters,entſpringet, und
wegen ſeints temperaren algaliſchen Saltzes
und annehmlichen Scharffe, von dem Hoch
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erfahrnen und Hochberuhmten Koniglichen

Preutziſchen Hoff Rath und LeibMedico,
Tit. Herrn D. Hoffrnann in Halle, meinem
groſſen Patrono, unter andern auch in ange—
hender Schwindſucht und Hectica, gar ſehr
recommenddret wird.

Wenn min das Selter.Waſſer und Egri—
ſche Sauer-Brunnen mit der Helffte Zie
gen-Milch vermiſchet, in dieſen beſorglichen
Kranckheiten, wo viele ſcorbutiſche Scharffe
und ſaltzigte Feuchtigkeit in Blut ſich ereianet,
einen ſonderbahren Nutzen hat; So iſi kein
Zweiffel, auch nunmehro drch viele Proben
gewiß, daß dieſes Mineraliſche Waſſer zu
Radeberg, in dergleichen B ſchwerungen
auch nicht undienlich ſeyn, ſondern mit. guten
Effect, entweder allein, oder mit Kuh-oder
Ziegen-Milch halb vermiſchet, oder mitrem-
perirten KrauterSpeciebus, Thee, Coßfee
bereitet, ſicher und wohl gebrauchet werben
konne. Sintemahl dadurch die ſcharffe, ſel
tzigte, zahe Schleimigkeit in dem Lungen-Ge—
ader erweichet, verdunnet und zum Auswurffe
befordert, auch dadurch die Erolion gelindert,
und das beſorgliche Geichwür gereiniget, mit—
hin der beſchwetliche Huſten und Engbru

ſtigkeit gedampffet auch die beſorgende
Schwind—
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Schwindſucht und verzehrende Kranck—
heit præcaviret wird.

Bey dieſer Gelegenheit kan auch nicht unge-
ruhmet laſſen, welcher geſtalt hochgedachter
Herr Hoff Rath und Prot. Hoffmann, nach
ſeiner groſſen Experience, zum erſten die Me-
thode erfunden, die Schwindſucht, durch vor
ſichtigen Gebrauch der Sauer-Brunnen,
mit Milch vermiſchet, zu curiren. Davon
deſſen Unterricht aus dem Teutſchen Tractat,
von der grundlichen Anweiſung, wie ein
Menſch, durch vernunfftigen Gebrauch der
kalten und warmen Geſund-Brunnen,

ſeine Geſundheit erhalten, und ſich von
ſchweren Kranckheiten befreyen konne.
cap. XI. ę. zo. allhier beyzuſetzen, vor dienlich
erachtet.

Wird alſo gefraget: Wie ſich die
Brunnen vor Schwindſuchtige ſchicken?

NBrigens was die Schwindſuchtigen be
»vtrifft, ſo wurcklich an der Lunge Scha
den haben, und mit groſſen Huſten und
Engbruſtigkeit beladen ſind: Da fragt ſichs:

Ob auch die Waſſer-Curen ohne Schaden
konnen gerathen werden? Hier muß ich
nun einen Unterſchied machen unter ſolche

Schwindſüchtiae, da in der Lunge eine Ex-
ulceration, Faulniß und groſſe Holen ver—

B 3 handen
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handen ſind, und ein groſſer Auswurff der
Aaterie vorgehet, auch wohl mit innerli
cher Hitze vergeſellſchafftet iſt. Bey ſoicher

Beſchaffenheit kan ich keinesweges zu vie—
len Waſſertrincken rathen, denn dieſes
bleibt nur bey dem angegangenen und ex-
ulcerirten Orthe der Cuvitat ſitzen, und
vermehret die Exulceration und Fau—
lung; Wenn aber die Schwindſncht und
dass Abnehmen von einem ſaltzigten und
ſcharffen Geblüthe entſtehet, und die Glan.
dulæ an der Lunge und an den Viſceribus
verſtopffet und verhartet ſfind, auch wohl
ſchon einige Tubercula in der Lunge, die be
ſtandigen Huften und kurtzen Athen ina—
chen, uch befinden: da kan allerdings der
vernunfftige Gebrauch dieſer Waſſer, wie
ich aus Erfahrung ſchreibe, guten Nutzen
thun. Jch habe ſchon vor 15. Jahren eini—
gen jungen Leuten, die gantz ſchwindſuch.
tia waren, gerathen, daß ſie den Egriſchen
Brunnen, mit Ziegen-Milch vermiſchet,
laulicht getruncken, und damit a. Wochen
continuiret haben, darneben ich einige be-
doralia und Stomachica verordnet habe,
und den gewunſchten Effect mit Freuden
verſpuret; Deswegen ich es auch nachmals

auf
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auff gleiche Art mit dem Pyrmontiſchen,
mit gleichen Nutzen verſuchet habe. Jch
habe auch dieſe Merhode, den Sauer—
Brunnen mit Milch zu gebrauchen, die
ſonſt wohl noch nirgends erhoret war, eini—
gen andern Medicis geſagt und recommen
ciret, welche ſie auch ſehr gut befunden ha—
ben. Denn dieſe Brunnen eroffnen, die
Milch aber erweichet die Harte, und lindert
die Scharffe. Man hat vor dieſen beſtan
dig geglaubet, die Sauer-Brunnen hatten
eine Saure, welches doch gantz falſch iſt, in
dem ſie vielmehr cin alcaliſches Saltz hegen,

wæelches der Saure gantz entgegen iſt: und
deswegen hat kein Menſch daran gedacht,

daß ſich Sauer-Brunnen mit Milch ver
miſchen lieſſen, welches doch furtrefflich an
gehet, und die Milch gantz dunne und flußig

machet.
Was ubrigens o) noch einige gewiſſe auſſer

liche Zufalle betrifft, als das ſchmettzhaffte
Reiſſen, Spannen und Zittern der Glieder,
den Krampff, Lahmung, nach erlittenen
Schlage, oder ausgeſtandener Erkalt-und
Erfriehrung, Contractur, Schwachheit,
Vertretung, Verrenckung und Verhar-
tung, auch Geſchwulſt in dieſem oder jenem
Theile des Leibes, das Hufften-Wehe, Ru

B 4 cken
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cken,Schmertzen: Jngleichen die offene,
alte, unheilbare Schaden, Kratze, Flechten,
und andere Scorbutiſche auſſerliche Zufal
le; ſo hat dieſes Mineraliſche Waſſer, unter
GOttes Seegen, hierinnen ſchon viele herrli—

che Effectus erwieſen; Wie es denn durch
dergleichen unvermuthete gluckliche Wur—
ckung zum erſten bekandt, und am allermeiſten
beruhmet worden.

Und endlich iſt noch zu gedencken, daß

10) Dieſes Mineraliſche Waſſer in denen
Augen-und Ohren-Zufallen, als Saltz
Fluſſen, Blodigkeit des Geſichts, beſorgli—
chen grauen Staar; ingleichen Sauſen
und Klingen vor den Ohren, und ſchweren
Gehor, ebenfalls gluckliche Wurckungen ge
than, und dahero von deſſen vorſichtigen Ge—
brauch, dergleichen noch ferner zu hoffen ſeyn
werden.

Ob nun zwar dieſes Mineraliſche Waſſer
in atonia viſcerum, dyſcraſia humorum,
und denen hieraus entſtehenden und vorher be

ſchriebenen vielen Kranckheiten und Zufallen,
vor dienlich und heilſam erachtet wird, ſolches
auch, unter Gottlichen Seegen, in vielen, auch
zum Theil deſperaten, Zuſtanden, allbereit
bewahrt befunden worden;

Nichis deſtoweniger iſt daſſelbe in gewiſſen
Zallen und Umſtanden weder zulanglich,
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noch dienlich. ſondern vergebens, ja vielmehr

ſchadlich. Unzulanglich und vergeblich iſt
deſſen Gebrauch in der Stummheit, Blind.
heit und Taubheit, wie auch in Auswachſen
des Ruckens und der Bruſt, Buckel, Glied.

ſchwamm, Uberbeinen, Kropffen, Krebs-
Schaden zc. bey welchen Umſtanden eine ge—

ſchickte Chirurgiſche Hand mehr thun kan, alb
dergleichen Waſſer.

Hiernachſt iſt dieſes Mineraliſche Waſſer
nicht dienlich, ſondern ſchadlich denen, welche
lange Zeit kranck gelegen, gantzlich abgemat
tet u. abgezehret ſeyn; Jngleichen bey denen,

ra, harten, ausgedehnten und geſchwollenen
Leib haben. Ferner wo in denen Cavitaten

oder Holen, v. g. des Hauptes, der Bruſt,
Hertz Cammer und Unter Leibes, die Feuch
tigkeiten extravaſiret ſeyn, oder ſolches ver—
muthet wird: Wie nicht weniger bey denen im
Haupte, im Munde, in der Lunge, im Ma—
gen und Gedarmen, in der Leber, Miltz, Ge
kröſe, Mieren, Blaſe, Mutter, eine Entzun
dung und Geſchwur beſorget wird, oder
ſchon verhanden iſt: Jngleichen wo hefftige
und lang anhaltende Haupt-Schmertzen,
Schlag-und SteckFlüſſſe, boſe Kranckheit,
BruſtKrampff, Keichen und Rocheln auf
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der Bruſt, Bruſt-Waſſerſucht it. Polypus
Cordis oder Hertz-Gewachſe ſehn. Wie
auch wo die Seöwindſucht und Waſſerſucht
uber Hand genommen, und ein groſſer
Mieren und Blaſenſtein verhanden iſt.
Und übrigens wohitzige Fieber und Entzun—
dung ſowohl der innerlichen als auſſerlichen

Tbeile, als das Seitenſtechen, Roſe, boda-
griſcher Paroxyſmus und hefftiges Glieder
Wehe wurcklich ſich ereignen. Auch fan die—
ſes Waſſer in ſtarckgehenden Fluxu der gul—
denen Ader und der Weiblichen Monathli
chen Reir:rigung, vielweniger in Biutſtur—
zung, in gonorrhæa virulenta lue vene-
rea &c. ohne wohlbedachtigen Rath eines ver
ſtandigen Medici, weder innerlich noch auſſer
lich, ſicie gebrauchet werden.

Qn as nun den Gebrauch dieſes Minerali
4AV ſchen Bergwercks Brunnens oder
Geſundheit Waſſers anbelanget, ſo kan daſ
ſelbe, wie andre Sauer Brunnen und warme
Bader, ungeachtet des uñöthigen Widerſpre
chens,ſicher und nutzlich, ſowohl iñerlich als auſ
ſerlich, gebrauchet werden. Denn gleichwie die
ſonſt bekandte Sauerbrunnen und warme Ba
der, wegen ihrer Krafft und Wurckung, gar ſehr
poch zu æſtimiren ſeyn; Alſo iſt auch dieſem
neu entdeckten Mineraliſchen Waſſer, wegen

er
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erwundſchten Effects, ein ſonderbahres Lob
zuzueignen, indem es ebenfalls die Krafſt hat,
zu erweichen, zu eroffnen, zu zertheilen, abzu—
fuhren, zu reinigen, zu verſuſſen, zu lindern, zu
fammen zu ziehen, zu ſtarcken, auszutrucknen
und zu heilen, wie ſolches hoffentlich zur Gnuge
ausgefuhret, und durch die Erfahrung an viel
Patienten bißhero bekrafftiget worden.

Es ſeynd zwar ihrer viele, die von dergleichen
mineraliſchen Waſſern und Geſund Brun
nen wenig oder nichts halten, und ſolche, wo
nicht gantzlich verwerffen, jedoch mit vielen
præſuppofſitis, conditionibus und cautelis
zulaſſen. Da aber alle Medicamenta, in
Hoffnung zur Geſundheit, eingenommen wer
den, der erwundſchte Effect aber dennoch nicht
allezeit erfolget, ia die Artzeney, ſo heute dieſem
oder jenem geholffen einem andern ſchadlich iſt;

ſo geht es auch mit ſolchen minerahiſchen
Waſſern, daß ſie vielen helffen, und vielen
ſchaden konnen. Dahero derſelben Gebrauch,

wie offters geſchiebet, nicht ſoſchlechterdines
zu unternehmen, ſondern nach uberlegtenZu—
ſtande und andern concurrirenden Umſtan
den, mit guten Bedacht und Vernunfft, zure-
guliren, allerdings noöthig iſt. Solchemnach
wird ein erfahrner und auffrichtiger Medicus

ſeinen Patienten auff Verlangen inſtruiren,
oh

—e



vb ſolche Waſſer-Cur bey ſeiner Kranckheit
nöthig und nuglich ſey? ob ſelbige durch inner
lichen oder auſſerlichen Gebrauch, oder auff

beyde Arth? Wenn und wie? ob kalt oder
warm? geſchehen muſſe.

Die innerliche Cur, durch Trincken dieſes
Waſſers, wird ordentlich, wie gewöhnlich, im
Majo, Junio, Julio, Auguſto und Septem-
ber. und noar morgens fruhe von 6. biß 8.
Uhr angeſtellet; außerordentlich aber, und aufn
Mothf.ll, kan man ſolch zu jeder Jahres Zeit

vornehmen. Da den: zuförderſt erfordert wird
1.) Den Leib mit einem gelinden Laxativ,

wie ſolches nachſtehende orcliniret, vr.r denen
unverdaulichen Cruditaten zu reinigen, fol—

gendes Tages drauff

2.) Von den wineraliſchen Waſſer ein
halb Maaß entweder kalt, wie es aus dem
Brunnen geſchopffet und eingefaßt worden,
oder etwas laulicht, gemacht, zu trincken, und
ſofort den 2. 3. a.5. 6. Tag taglich mit 1. biß 2.
Maaß zu continuiren. Solte aber, to viel
Quaſſer taglich zu trincken, bedencklich und be
ſchwerlich ſeyn, ſo kan es nur bey einem halben

Naaße vleiben. Worauff man
3.) Deu ſiebenden Tag inne halt, und die er

ſte Cur endiget. Nachgehends wird
4) Die andere Trinck. Cur auf gleicht

Wei



Ae (29)Weiſe angefangen, und damit wiederum6. Ta

ge fortgefahren, den ſiebenden Tag aber wie
der geruhet. Uund

5.) Wer das Waſſer vertragen kan, und
wegen anhaltender Maladie die Cur noch fer—
ner zu continuiren nöthig hai, kan ſo denn die

Dritte, auch wohl, auff den bedurffenden
Nothfall, die vierdte Cur, nach erſt beſchriebe-

ner Art, gebrauchen, und abwarten, endlich
aber ſolche

7) Mit nochmahligen Gebrauch des Laxa

tivs beſchließen.
Zu beſſerer Nachricht, iſt eine Tabelle, zu

vier Curen eingerichtet, beyzuſetzen vor nö—
thig befunden worden.

Tabelle, wie die Curen ohngefahr
einzurichten.

Die Erſte Cur
den 1. Tag ein halb Maaß,
 2. ein gantzes Maaß, opder ſo viel ge

3. eiin gantzes Maaß,! fallig, und der
4. antderthalb biß 2.  Magen vertira

Maaß, 1gen kan.5. zwey Maaß,
6. zwey Maaß, J

den 7. Tag wird inne gehalten.

Die



Die Andere Cur.
Den 8. Tag

9y. taglich ein biß zwey Maaß,
10. »oder ſo viel die Natur ver
11. tragen will.
12.
1J.den i4. Tag wird inne gehalten.

Die Dritte Cur.
Dentz. Tag

16. täglich ein biß zwet Maaß,
1J. doder weniger, nach Befinden

18. und Gefallen.
19. J

20. JDen ai. Tag wieder inne gehalten.

Die Vierdte Cur.
Den 22. Tag

23. taglich ein biß zwey Maaß
24. doder ſo viel nothig und nutz
25. Jlch.26.

J

27.den 28. Tag wird aufgehoöret und die Cur be

ſchloſſen. Die
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Die Quantitat, das Waſſer zu trincken,

kan zwar abſolut nicht determmiret und vor
geſchrieben werden: Es muß ein jeder nach
der Starcke und Schwache ſeiner Natur, des
Nagens und der Viſcerum, ſich richten.

Nach verrichteter Trinck-Cur, dienet et
was Warmes drauf zu trincken, es ſey Thee—
oder Coffee Getrancke, Bouillon, Haber—
Grutz, odir Gerſten-Schleim, oder andert
beliebige Suppe.

Damit aber das Mineraliſche Waſſer ſei
ne gute Wurckung haben, die zahe und ſaure
Schleimigkeit deſto beſſer erweichet, und zu

leichiern Fortgange diſponirt werden moge,
iſt ſehr nothig und zutraglich eutweder 1c. biß
20. Stuck von meinen Balſamiſchen Viſce—
ral- Pillen, oder wo ſolche nicht zu haben, von
denen hiezu abſonderlich vervrdneten erwei
chenden Pillen 1c. Stucke, die gantze Trinck.
Cur hindurch Abends beym ſchlaffengehen in
Bier, oder worinnen es gefallig, zu gebrauchen.

Wer aber keine Pillen vertragen kan oder
ſolche zu nehmen Bedencken hat, kan an der
ſelben Stelle ein erweichendes Saltz. Pulver,
das Engliſche oder Carlsbader-Saltz, Egri
ſche Sauer-Brunnenoder das Bohmiſche
bittere Saltz gebrauchen, oder der erweichen

den Tinctur ſich bedienen.
Um mehrere Nachricht/ habe die hierju be



nöthigte Medicamenta, als das Laxir. Pul
ver, die Pillen und das SaltzPulver hieben
ſetzen wollen.

Rec. Crem. Tartar. gr. xv.
antim. diaphoret.
arcan. dupl. a gr. x..
reſin. gialap. gr. av.M—. pulvis D. in ch. S. Laxir- Pulver

auff einmahl, vor und nach der Trinck-Cur,
1. Theil morgens fruhe in warmen fettgemach
ten Bier, oder Thee-Waſſer, einzunehmen,
und 2. Siunden drauff zu faſten.

Vor vornehme und zarte Perſohnen
dienet folgendes:

Rec. Nitr. depur. gr. xii.
Tartar. Vitriolati gr. xx.
Diagryd.gr. iv.
Auri fulmin. gr. u. l. iii.

ME. Pulvis, D. in ch. S. Laxir. Pulver
lein, auff einmahl, auf gleiche Weiſe, wie vor
ſtehendes zu gebrauchen.

Rec. Pil. Balſ. Viſceral. unc. ſem.

D. in ſcat. S.
Balſamiſche Viſceral-Pillen, 15. biß 20.

Stucke in wahrender Trinck-Cur taglich
Abends zu nehmen.
Rec. Mpil. Tartar. Qu. ärachm. i1.

Tartar. Vitriolat. drachm.i.
Extr. Rhabarb. Al. draclim. ſem.
c. Tinctur. Tartar. q. ſ.
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MP. l. a. Pilul. ex ſerupul. 1. n. 20. con-

ſpergendæ cum Crem. Tartar. D. in ſcat. S.
Erweichende Pillen, 15. Stucke Abends,

wie vorgeſetzet, zu gebrauchen.

Rec. Nitr. depurat. drachm. ii.
Tartar.Vitriolat. drachm.unam ſem.
Lal. Abſynth,

Centaur. min.
a. drachm. ſem.

MB. Pulv. div. in xt1. P. æ. D. S. 12. Er—
weichende SaltzPulver, Abends 1. Theil
zu nehmen.
Rec, Sal. Thermar. Carolin. vel Acidular.

Egran. unc.i.
div. in 8. p.æ. D. S. wie vorige. (unc. r.

Rec. Sal. Anglic. Catharct. l Epſomenſ.
D.s. Engliſch Saltz Pulver auf ein mahl

iu Waſſer zu nehmen.
Rec. Sal. Amar. Bohem.ſ. Sedlicenſ. une!
lewmis vel unam D. S. Bitter J.axir-
Saltz auf einmahl, fruhe in warmen Waſſer
zu nehmen, und drauff Thee, Coffe zu trin

cken oder Habergrutze zu nehmen.
Rec. Tinct. Tartar. acr. unc. ſem.Spir. Carminat. de trib. drachm. i

M. D. S. Erweichende Tinctur, 5o. 6o.
Tropffen auff einmahl.

Wer dieſes Mineraliſche Waſſer kalt zu

C. trint
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trincken Bedencken hat, oder ſolches, wegen
ſeiner ſchwachen Leibes-Conſtitution, und
beſorglichen Zufalle, welches abſonderlich bey
dem Frauenzimmer zu obſervyiren, nicht wa
gen darff, kan ſolches Waſſer warmen, oder in
einem verzienten Gefaſſe recht ſieden laſſen,
morgens fruhe wie das Carlsbader Waſſer
allein, oder mit Thee, und nachmittags mit
Coffee, oder an deſſelben ſtatt, mit einigen tem.
peraten Speciebus, als rad. Scorzoner.
chin., ponderoſ. liqvirit. parreir. brav.
Herb. Veron. S. S. Meliſſ. Chamædr. Sal-
viæ &c. bereiten, und wie gewohnlich, warm,
in gnugſamer Qvantitat, trincken. Worauf
zivar die Operation nicht ſowohl durch Laxi-
ren, als durch den Schweiß und Urin erfol—
get; Jedoch eben ein ſo guter, wo nicht beſſe
rer Effect ſich zeiget, auch ſonſt keine Ungele

genheit oder Zufalle entſtehen, welche bey dem

kalten Trincken, weñ man ſich nicht wohl in Acht
nimmet, offters nicht auſſen zu bleiben pflegen.

Rec. Rad. Chinæ ponderoſ.
Sarſæparill.
Scorzoner. a unc. ſem.
Parreir. brav.
Liqvirit. a drachm. n.

Herb. Veron.ſ. ſ. M. iI.
n Chamædr.

Sal



Inciſ. contuſ. D. S. Species zum Blutrei
nigenden temperaten Thee-Tranck.

Hiernachſt iſt nochmahls, was oben allbe
reits gemeldet, zu erinnern, daß diejenigen, ſo
ein ſcharffes und ſaltzigtes Blut haben, zur
Schwindſucht und Hectica incliniren, oder
davon ſchon einen ziemlichen Anfang haben,
dieſes Waſſer, auch mit Milch, und zwar mit
einem Theile, oder auff die Helffte geſottener

Kuhe-oder Ziegen-Milch, nebſt etwas Zu
cker, vermiſchen, und ſo warm, als es nur
moglich, mit ſonderbahrem Nutzen, gebrauchen
konnen, wobey aber eine gute Diæt zu halten,

und alles, was ſauer iſt, zu meiden.
Sonſt muß das Trincken dieſes Waſſers

nach und nach, keinesweges geſchwinde, noch
viel auff einmahl, in einem temperaten, oder,
wennnaß-kalt Wetter einfallet, eingeheitzten
Zimmer geſchehen, wobey der Leib mit Auff
und Niedergehen, nach Befinden der Leibes—
Kraffte, zu bewegen.

Schwache Perſonen konnen das Trincken,
ohne Bedencken auch im Bette, wie bey dem
Gebrauch des Selter-Waſſers, verrichten.

Bey dem Trincken kan man, nach Belie—
ben, etwas von ſtarckenden Magen-Mor—

C 2 ſellen,
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ſellen, oder uberzogenen Aniß, Fenchel,
Carwey, Sellerey-Saamen, Citronen
oder Pomerantzen-Schalen genieſſen, ſich
dabey warm halten, auf die Bruſt-und Hertz
Grube ein warmes Tuch, darinn ein zinnerner

oder holtzerner Teller, Warmſtein, eingewi
ckelt, legen, und offters wiederholen.

Wenn ſich ein Schweiß ereignet, welches
bey dem warmen Trincken eher erfolget, kan
der Leib abgetrucknet, und neue Waſche, wel
che vorher auszureiben, und mit Zucker zu be

rauchern, angezogen werden.
Woferne bey wahrender Trinck-Cur ſich

einige Zufalle, als Haupt-Schmertzen,
Schwindel, Magendrucken, Ubelkeit und
Brechen, Spannen im Leibe ſich ereignen,
und die Wurckung per alyum urinam
nicht gebuhrend erfolgen wolte ſo iſt dienlich,

un ſolche zu befördern, (als davon vorher ge
meldeteZufalle entſtehen, von denen verordne—

ten Saltz Pulverlein, 1. Theil, oder von
dem bekanten Engliſchen oder Bohmiſcken
bittern Saltze eine ſtarcke Doſin, wenigſtens

2. Qventgen 1. oder 2. Loth, auf einmahl,
in dem Waſſer, oder in Thee mit dieſem
Waſſer bereitet, zu gebrauchen, oder, wo die
Verſtopffung ferner anhalten wolte, ein Ciy
ſtier von gekochten Chamillen/Waſſer, mit

einem



 37 veeinem Loffel voll Butter, und einen Loffel voll
gereinigten Honig, oder an deſſen ſtatt Tho-
mas-Zucker, nebſt etwas gereinigten Sal—
peter, bereitet, appliciren zu laſſen.

Bey der Nahlzeit iſt dienlich, eine gute
Magen-und Blehungs-Elſlenz, als Eſſ.
amar. Carminat. Cort. Aurant. Card.
bened. Centaur. minor. zu 4o. jo, Tropf
fen zu nehmen.

KRec. Eſſ. amar.Caort. hurant. a drachm. 11.

Tinct. Tartari. u

Spir. Carmin. de tribus adrachm. 1.

MDs. Magen-und Blehungs Eſſenz,
50. Tropffen auff einmahl. Odex:
Rec. Tinctur. Tartar. unc. ſem.

Eſi. Cort. Aurant. drachm. ui.
Sal. volat. Oleoſ. drachim, 1.

AMDs. wie vorher.

Jngleichen ein DampffendPulver,
Abends zu gebrauchen, v. g.

Rec. Matr. Perlar. Ppt.
Lap. Cancrar. Ppt.
Nitr. depurat. a drachm. 1.

WM. Pulvis div. in 6. P. æ. D. S. 6. Pul
ver.

Aeuſſerlich kan die Hertz. Grube und Unter

Cz Leib



Leib mit Spiritu flor. Sambuci per F. Laven-
dulæ, Meliſſæ, Menthæ ⁊c.beſtrichen, auch mit

folgenden Magenbalſam eingeſalbet werden.

Rec. Ol. Nuciſt. expr. drachm. ii.
ſt. Chamom. R.

Menth.aſcrup.i.
Cumin.
Carvi gr. x.

Balſ. de Peru ſcrupul. 1.
ME. Balſam. D. in Pyx. S.

unmehro auf die Bade-Cur zu kommen,
Vs ſo iſt zuforderſt noöthig, zu melden, daß das
Baden entweder allein, und ohne Trinck—
Cur, oder nebſt dem Trincken zugleich ge
brauchet werden konne.

Wer nun das Baden allein, ohne das
Waſſer zu trincken, gebrauchen will der kan
ſolches Morgens fruhe um 6. Uhr, und nach
Mittages um 5. Uhr ohngefehr anſtellen. Je
doch iſt hochſt nothig, den Leib vorher zu rei
nigen, und muß ſolcher in wahrender Bade
Cur offen ibehalten werden, worzu die oben
angefuhrte Medicamenta, als das Laxir-
Pulver, Erweichend Galtz, Pillen c.
dienlich ſeyn

Wer aber das Waſſer zugleich trincken
will,
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will, der muß ſolches Morgens fruhe thun, wie
ſchon oben gemeldet, und das Baden nach
Mittage um 5. Uhr vornehmen, wenn nehm—

lich das frube Morgens getrunckene Waſſer
ſeine Wurckung gethan, und per alvum

urinam wieder fortgegangen.
Das Baden muß nicht zu warm, ſondern

laulicht, geſchehen, auch nur eine halbe biß
gantze Stunde dauren, nachdem es die Kraffte

zulaſſen, welches ein jeder Patient ſelbſt abneh
men kan. Auch muß in wahrenden Baden,
das Haupt verwahret, und mit Tuchern um
hangen, oder darzu eine Wanne, mit einer
Decke, adaptiret werden, damit die Dunſt
oder der Braden daſſelbe nicht beſchweren

oder zu ſehr erhitzen, und zu Haupt-Schmer
zen Urſache geben möge.

Wie lange ſolche Bade-Cur abzuwarten
ſey, kan man ſo gewiß nicht determiniren, und
muß man ſich nach des Patienten Zuſtand und
deſſen Kranckheit richten. Alſo erfordert ei
ne alte lange Glieder-Kranckheit, da die Glie-
der gantz erſtarret, die Nerven und Sehnen
eingeſchrumpffet und zu kurtz worden eine
langere Zeit zum Baden, als wer nur neulich
das Glieder-Reiſſen gehabt, und darvon ei—

nian Stuporem und Unbeweglichkeit behalten.

C4 Allzu
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Allzulange ſolche Cur zu continuiren, iſt

nicht rathſam, maſſen dadurch das Gebluthe
nur erhitzt, und zun hitzigen Fieber Anlaß ge

geben werden konte. Allzu kurtz aber mit 2.
3. mahl baden, die Cur zu machen iſt eben

falls ſchadlich, indem dadurch im Leibe alles be
weget und erreget, aber nicht fortgeſchaffet

wird.
Nach dem Baden iſt nothig, ſich ins Bette

zu begeben, eine Ausdampffung oder den
Schweiß abzuwarten. Jngleichen von
Thee oder Coffee, mit dieſem Waſſer bereitet,

etliche Schalgen zu trincken. An ſtatt Thee
und Coffee konnen auch die vorgeſchriebene
Species genommen werden. Wer aber das
Thee- und Coffee Getrancke, mit halb war
mer Milch, vermiſchen und trincken will, auch
ſolches wegen ſeines Zuſtandes nothig hat, kan

es ohne Schaden thun.
Nach dem Schweiſſe ſoll man ſich mit war

men Tuchern abtrucknen laſſen, und weiſſe
Waſche, welche zuvor auszureiben, und mit
Zucker zu berauchern, anziehen.

Nach dem Baden ſoll man ſich nicht erkal—

ten, noch bald an die Lufft machen, auch unter
ein biß 2. Stunden weder eſſen noch trincken.

Sonſt dienet nach der Mahlzeit das Spa—
ziergehen gar ſehr, jedoch bey angenehmen

Wiiter. Auch
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Auch kan das Gemuthe auf allerhand Art

und Weiſe, in vergnugten Zuſtande unter—
halten; Hergegen Zorn, Angſt, Furcht,
Schrecken, Betrubniß c. moglichſt gemie—
den werden; Als wodurch der verhoffte gute
Effect von der Cur nicht nur gehindert, ſon.
dern zu einer anderweitigen Maladie neue Ge—
legenheit gegeben werden kan.

Jn Eſſen und Trincken muß gleichfalls ei—
ne gute Ordnung und Maaß gehalten, ſon
derlich harte, ſcharff-geſaltzene, ſauere
Speiſen, Milch, Obſt, Garten-Fruchte, iu—
gleichen ſcharffes ſaueres Getrancke, an
Bier und Wein, Brandtewein oder Aqva-
vit und andern hitzigen Sachen gemieden
werden. Sö iſt auch der Leib, wenn die
Speiſe und Tranck noch ſo gut und deſicat,
ubermaßig nicht anzufullen, und das ne quicl
nimis allezeit zu obſerviren. Das Abend—
Eſſen inſonderheit ſoll maßig ſeyn, und nur in
einer Suppen und wodbl-verdaulichen Spei—
ſe beſtehen, dabeh aber zur Guuge ein leicht

Bier oder gelinder Wein, nebſt eiwas Waſ
ſer, getruncken werden.

Hiernachſt ſoll man ſich nicht zu ſtarck he
wegen, und dadurch das Gebluth erhitzen,
und etwa jahling drauffkalt krincken oder den
Schweiß eintrucknen laſſen.

C5 Auch
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Auch ſoll man nicht zu viel, noch zu wenig
ſchlaffen. Abſonderlich iſt der Mittags—
Schlaff. auf dem Bett liegende, höchſt ſchad
lich, fintemahl dadurch die nöthige Excretio-
nes verhindert werden, und das ſchwere Waſi

ſer ſodann in den ſubtilen Waſſer-Gcader,
ſonderlich des Haupts und Gehirnes ſitzen
bleibet, und ein ſchmertzhafftes Spannen
und Ziehen verurſachet, woraus Haupt—
Schmertzen, Schwindel, Engbrüuiftigkeit,
Ubelkeit, auch Hitzt und Mattigteit entſte—
hen, und gar leicht ein Fluß-Fieber, ober an—
dere Kranckheiten folgen können. Dahero
der Mittags-Schlaff durch allerhand Di—
vertiſſements moglichſt evitiret, oder in Fall
ja ſolches, aus einer Gewohnheit, obne Gefahr
nicht geſchehen könte, auff einen Lehn-Stuhl
fitzende, ein wenig abgewartet werden kan.

Zu: Vertreibung des Mittags-Schlaffes,
und zur Pafſirung der langweiligen Zeit kan
eine Pfeiffe guter Toback, wer ſolchen ge
wohnt iſt, und vertragen kan, gar wohl gerau
chet, auch der gewohnliche Spaniol oder
Schnupff-Toback gebrauchet werden.

Uhrigens halte noch vor nothig zu erin—
nern, daß man auch nach dem Gebrauch die—
ſes Mineraliſchen Waſſers ſich eine Zeitlang

wohl



wohl verhalten und eine gute Diæt obſervi-
ren, auch alle Unmaßigkeit und Unordnun
gen, in Eſſen und Trincken, auch andern, zur
Geſundheit gehorigen Dingen, wedurch die
Matur und der Magen geſchwachet wird,
vermeiden muſſe. Widrigenfalls belandi—

ges Magen-Wehe, Blehungen, krain—
pfichte Schmertzen im Leibe, innerliche
Hitze, Unruhe des Nachts, ja gar kalte und
hitzige Fieber entſtehen konnen. Welches,
daß es nach den Gebrauch der Sauer-Brun
nen und warmen Bader, geſchehen ſehy, ich un

terſchiedliche mahl obſerviret hahe.
Wofern aber ja, wider intention und

Willen, ein Verſehen in der Diæt geſchehen
ſolte, ſo recommendire zur Præſervation
meine Balſamiſche Viſceral-Pillen, davon
wochentlich zweh oder dreymahl Abends 20.
Stucke zu gebrauchen, wie auch die vorbe—

ſchriebene Magenund Blehungs Eſſenz,
und das dampffende Pulver, nach Befinden
der Zufalle, davon wechſelsweiſe dann und
wann einzunehmen. Wie wohl diejenigen
am ſicherſten gehen, welche ſowohl vor als
nach der Cur ſich einem erfahrnen Medico
anvertrauen, und demſelben die Beſorgung

der Geſundheit uberlaſſen.

Endlich



Endlich habe noch einige Nachricht geben
wollen wie das Mineraliſche Waſſer zum
Baden warm gemachet, auch wie die auſferli

che Cur in denen Augen und Ohren-Zu—
fallen angeſtellet werden könne. Von dem
Waſſer werden ohngefehr 4. Waſſer-Kan
nen voll auff einmahl recht ſiedende warm
gemacht in eine geraume Wanne gegoſſen,
und hierzu was noch nothig ſeyn mochte, kalt

Mineraliſch Waſſer gethan, biß es laulicht
und bequem zum Baden iſt. Jn wahrenden
Baden kan man heiß oder gluendes Eiſen
oder Schmiede-Schlacken oder noch beſſer
einige Mineraliſche Steine, wenn man ſie
haben kan, hinein thun, um die Warme zu un
terhalten. Dieſes aber iſt zu verſtehen, wenn
dis Waſſer in die Ferne gehohlet und gebrau
chet wird. Wer in loco hadet, kan dieſes
Waſſer warm und kalt zur Gnuge haben.

Jn Augen-Zufallen, gieſſet man das
Waſſer in ein Gefaſſe, es ſew Schuſſel oder
Topff/ thut etliche Mineraliſche Steine hin
ein, ſetzt es uber Kohl-Feuer, wenn ſolches ſich
etwas erwarmet, werden die Augen druber ge
halten, und uber das Haupt Tucher gedeckt,
damit der Braden oder Dunſt an und in die
Augen gehen moge. Es konnen auch die Au

gen



gen mit dieſem warmen Waſſer fleißig beſtri—
chen und ausgewaſchen, und vierfach zuſam
men gelegte Tuchel darinn angefeuchtet, und

ſſowohl uber die Augen, als auch in Nacken
geleget, und ſolches offte wiederhohlet werden.

Durch dieſe auſſerliche Bahung werden
die in den Augen Druſen und Hautgen ſtocken
de ſcharffe ſaltzigte Feuchtigkeiten erweichet,
attenuviret, reſolviret, zertheilet, und einiger—
maſſen ausgetrocknet, auch die geſchwachte
Theile wieder geſtarcket, daß ſolche zum ſehen
tuchtig werden.

Zu den Ohren-Beſchwerungen wird ein
Inſtrument, wie eine Sturtze, mit einem lan
gen Halſe, als ein Trichter, gemacht, welches
uber einen Topff, der mit ſolchen Waſſer ge

fullet, darzu auch einige Mineralien zuthun,
geſetzet, uber Kohl-Feuer warm zu machen, und

den warmen Braden oder Dampff, ſo viel
es zu erleiden, in die Ohren zulaſſen, das

Haupt aber mit Tuchern zu bedecken, auch ſol

ges taglich 3. mahl zu wiederhohlen.
Auf ſolche Weiſe wird das in den Gangen

und Cavitaten der Ohren häuffig geſamlete

und vielmahls gleichſam verhartete Ohren
Schmaltz, und andere verholtene Unreinig—
keit, erweichet, und nach heraus gebrachtev

Mate—
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Materie die Ohren genung geoffnet und gereini—
get, auch die daher entſtandene ſpaſmodiſche ten-
ſion und Schwachung der zum Gehore gewied—
meren Dro itiorum relaxiret, erleichtert, geſtarcket

Und gueichſam beveſtiget, daß endlich zu jedermans
Verwunderung, das verlohrne Gehor ſich wieder
zu finden pfleget.

Ubrigens wird noch gefraget: Ob das minera
tiſche Waſſer beſſer in laco und ad fontem zu ge
hrauchen ſey? und ob es ohne Verliehrung der
Kraffte, in die Ferne oder ftemde Oerter gefuhret
werden konne? Daß es zwar allerdings beſſer
ſey, ex ipſo fonte und in loco dergleichen Geſund
heits-Waſſer zu trincken und zu baden iſt bekannt,
und oben ſchon gemeldet. Nichis deſtoweniger
kan das Waſſer, ohne Verliehrung der Kraffte,
weggefuhret werden. Und was demfeiben durch
das Schutteln und Rutteln, oder vielleicht Son—
nen-Warme, entgehen mochte, kan auch durch
das warm machen geſchehen. Das alealiſche
Fixe Saltz, die Eiſen Vitrioliſche und Schwefe
lichte Theilgen bleiben dennoch im Woaſſer.
Auch iſt in Conſideration zu ziehen, daß man zu
Hauſe beſſere Beqvemlichkeit zum Baden, ſich
ins Bette zu begeben, und die Ausdampffung und
Schweiß abzuwarten, haben kan.

Ferner fragt ſichs: Ob das Mineraliſche Waſ
fer auch kalt zu baden, dienlich ſey? Ob zwar die

J ſe
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ſe Art zu baden, bey uns ordinair nicht gewohnlich
iſt, und man beſorgen mochte, daß durch deralei—

chen auſſerliche Erkaltung, in dem Leibe eine groſſe
Alteration entſtehen, und das Gebluihe zur
Setagnation kommen, auch darauff allerhand Zu—
falle erfolgen mochten: Nichts deſtoweniger iſt
bekant, daß bey denen Alten, die kalten Bader

ſchon im Gebrauch geweſen, und ſolche ſowohl bey
geſunden als krancken Zuſtande, nehmlich in der,
von vielen ſchleimichten dicken Gebluthe entſte
hender Mattigkeit, in allzu groſſen Appetit zum
Eſſen, oder ſo genannten Freß-und andern kalten
Fiebern, Waſſerſcheu von tollen Hundes-Biſ
ſen, und inſonderheit in heffügen Stein
Schmertzen gebrauchet haben. Wie denn der
alte. erfahrne Medicus und Profeſſor zu kiſa in
Jtalien, Hieronymus Mercurialis in ſeinen ſoge
nannten Prælectionibus Piſanis ad Epidem. Hip-
poctat. Hiſtor. von GSich ſelbſtgemeldet, daß Er
in dem Florentiniſchen FlußArno, wegen ſeiner
ſonderbahren linderenden Krafft, bey groſſen
Stein-Schmertzen ſich gebadet, und Linderung
verſpuret, auch ſolches hernach, zur Præſervation,
offters wiederhohlet.

Da auch auf das kuhle Baden ein ſtarcker
Urin Trieb ſich zu ereignen pfleget, und daraus
deſſen ſtarckende Krafft zu judiciren iſt;
So iſt daraus zu ſchlieſſen, daß ein der
gleichen kühles Mineraliſches WaſſerBad,
nieht eben ſo ſchadlich und undienlich leyn

wurde
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wurde, wenn ſemand dartu Beliebung haben ſol
te. Jedoch muß der Leib noch geſund, und dar—
zu diſponirt, auch das Waſſer durch die Sonnen
Hitze etwas temperirt ſeyn.

Letztens iſt noch zu beantworten, ob man dieſes

Mineraliſche Waſſer auch im Winter ge
brauchen konne? Weil die Mineraliſchen
waſſer im Winter an Krafften keinen Abgang
haben, auch nicht leicht gefrieren, wie ander ge—

mein Waſſer, ſondern tatione Ingredie ntium eben
ſo krafftig, wo nicht krafftiger ſeyn; So iſt kein
Zweiffel, daß ſolche, auf bedurffenden Nothfall,
ob gleich nicht pro cura primaria, dennoch ſecun-
daria, prœmisſis præmittendis. ſicher mit Thee,
oder Krauter-Thee, oder Coffe bereitet, getrun
cken und gebadet werden konnen: jedennoch iſt
nothig, daß bey dem baden alle Behutſamkeit
adhibiret und vorbeſchriebene Cautelæ obſerviret
werden mogen.

Der groſſe GOtt wolle nach ſeiner Gu
te, dieſen Mineraliſchen Brunnen in be—
ſtandigen Quall erhalten, und zu dem Ge
brauch dieſes krafftigen Waſſers noch
ferner Gnade und Seegen geben, damit
ſolches denen Nothleidenden Krancken, ſo

wohl Reichen als Armen, heilſam
und nutzlich ſeyn moge!
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